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Effektiv und mit solider Qualität bauen

ln den Kampfprogrammen zur 
politischen Führung ökonomi­
scher Prozesse in den Kombina­
ten, Betrieben und wissenschaft­
lichen Einrichtungen des Bauwe­
sens orientieren die Parteiorgani­
sationen verstärkt auf die Lösung 

wissenschaftlich-technischer 
Aufgaben, die den für die Gestal­
tung unserer sozialistischen^e- 
sellschaft notwendigen Lei- 
stungs- und Effektivitätszuwachs 
im Wohnungs- und Industriebau 
sichern.
Im Bericht des Zentralkomitees 
an den XI. Parteitag der SED wird 
ausdrücklich hervorgehoben, daß 
Wirtschaftlichkeit und Qualität 
des Bauens einen immer höheren 
Stellenwert erhalten.1 Und in sei­
ner Rede vor den 1. Kreissekretä­
ren betonte Genosse Erich Hon­
ecker im Februar dieses Jahres: 
„In noch viel größerer Breite 
sollte genutzt werden, was 1987 
auf der Bauausstellung an Spit­
zenleistungen und Einsatzmög­
lichkeiten der Schlüsseltechnolo­
gien gezeigt wurde. Das A und 0 
bleibt solide Qualitätsarbeit von 
der Architektur bis zur fachge­
rechten Bauausführung. Hohe 
Qualität und sinkende Kosten 
müssen dabei Hand in Hand ge­
hen."2

Dies ist der Weg, den erforderli­
chen hohen dynamischen Lei- 
stungs- und Effektivitätszuwachs 
im Bauwesen für die qualitäts- 
und termingerechte Realisierung 
aller geplanten Bauaufgaben zu 
gewährleisten. Für die politisch- 
ideologische Arbeit der Parteior­
ganisationen in den Kombinaten 
und Betrieben des Bauwesens 
und ebenso der Bauakademie 
der DDR als der zentralen For­
schungseinrichtung des Bauwe­
sens unseres Landes ist dies zu­
gleich Auftrag, in allen Partei- 
und Arbeitskollektiven von Pro­

duktion und Wissenschaft die 
kämpferischen Positionen dafür 
auszuprägen, daß jederzeit und 
allerorts der Aufwand und die 
funktionelle, konstruktive und ge­
stalterische Qualität des Gebau­
ten einander optimal entspre­
chen. Dabei geht es stets um 
Qualität im umfassenden Sinn 
bei gleichzeitiger strikter Einhal­
tung der staatlich festgelegten 
Aufwandsnormative, Senkung 
des Bauaufwandes und Verkür­
zung der Bauzeiten.3 
Hohe Wirtschaftlichkeit des Bau­
ens und eine gute Qualität des

Gebauten verlangen heute mehr 
denn je ständig neue durchgrei­
fende Ergebnisse in der natur- 
und technikwissenschaftlichen 
sowie der ökonomischen und so­
ziologischen Forschung hervorzu­
bringen und möglichst rasch an­
zuwenden. Auch für das Bauen 
gilt, daß die Beschleunigung des 

wissenschaftlich-technischen 
Fortschritts Punkt Nummer eins 
der ökonomischen Strategie un­
serer Partei mit dem Blick auf 
das Jahr 2000 ist und bleibt. 
Ohne gegenseitiges Durchdrin­
gen von Wissenschaft und Pro­
duktion und Nutzung des Neue­
sten aus Wissenschaft und Tech­
nik in der Praxis ist modernes 
Bauen für Gegenwart und Zu­
kunft nicht mehr denk- und ver­
wirklichbar.
Danach handeln unter Führung 
der Parteiorganisationen viele 
Kollektive in Forschung und Ent­
wicklung, Projektierung und Kon­
struktion sowie in der unmittelba­

ren Produktion des Bauwesens. 
Sie ringen darum, mit dem Plan 
Wissenschaft und Technik 1988 
und der Vorbereitung des Planes 
1989 erreichte Spitzenpositionen 
auf entscheidenden Gebieten 
des Bauens zu vergrößern und 
den Anteil neuer Spitzenleistun­
gen zu erweitern. Der Parteiein­
fluß ist vor allem darauf gerich­
tet, daß jeder wissenschaftlichen 
Leistung ein exakter und kompro­
mißloser Weltstandsvergleich zu­
grunde liegt und mit den Pflich­
tenheften höchste Maßstäbe an 
das technisch-ökonomische Ni­
veau der Erzeugnisse und Verfah­
ren bei kurzen Überleitungszeiten 
gestellt werden.
Bestimmend hierfür sind die 
Hauptrichtungen von Wissen­
schaft und Technik im Bauwe­
sen, die bis hinein in die 90er 
Jahre reichen. Worin bestehen 
sie im wesentlichen?
Eine erste Hauptrichtung ist die 
Entwicklung und Einführung von 
Technologien mit einem hohen 
Automatisierungsgrad auf der 
Grundlage der Mikroelektronik 
und Robotertechnik sowie die 
umfassende Anwendung von 
CAD/CAM-Systemen.
Wie sich in der Praxis erweist, ist 
vor allem das technologische Ni­
veau der Produktion in den Kom­
binaten und Betrieben der Bau- 
und Baustoffindustrie ausschlag­
gebend, um die Arbeitsprodukti­
vität entschieden zu steigern, die 
Vorbereitungs- und Bauzeiten zu 
verkürzen, eine größere Flexibili­
tät der Produktion zu erreichen 
und die Qualität bei zugleich sin­
kendem Ressourceneinsatz be­
deutend zu verbessern.
Ein Beispiel dafür ist die von Wis­
senschaftlern der Bauakademie 
gemeinsam mit den Neubranden­
burger Wohnungsbauern entwik- 
kelte automatisierte Fertigung
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